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geueſte Tagesnachrichten

Geſtern fanden die erſten Beſprechungen
er interalliierten Kommiſſion mit Hörſing

Die Teilnahme der Polen am oberſchle-
hen Aufſtand iſt einwandfrei feſtgeſtellt.

Jn Pommern ſind die Landarbeiter ein-
er Güter in den Streik getreten.

Die Unter zeichnung des Friedens mit
eutſch- Oeſterreich ſoll in den erſten Septem

ertagen erfolgen.
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Die Franzoſen verſtärken die Garninen in der Rheinpfalz und legen neue an.

Der Sitz des Völkerbundes ſoll von Genf
ach Brüſſel verlegt werden.

Die Schotten beanſpruchen das Selbſt-
eſtimmungs recht für Schottland.

Eine engliſche Warnung
Kopenhagen, 25. Auguſt.

Der Verband der engliſchen Gewerkſchaften hat ſoeben ſeinen
ierteljahrsbericht herausgegeben, der u, a. folgende ernſthafte
harnung enthält: Die Zeit zwiſchen November dieſes Jahres und
dai nächſten Jahres wird ſchickſalſs ſchwer werden, wenn
icht geſunde Verhältniſſe zurückkehren und die Produktion ver-
ehrt wird. Die Arbeiter ſind zu Streiks verhetzt wor

die vermieden werden konnten und die Gelder des Ver
audes ſind nutzlos vergeudet. z Streiks haben deutlich

er miß g en oder zur Revolution führen. Sie
ſichten ſich nicht gegen den Kapitalismus, ſondern gegen die Ge
mtheit des Volkes, das darunter leidet. Die Regierung muß
Nittel gegen ſolche Streiks finden oder ihr Amt niederlegen.
ie Wirkung aller Streiks iſt nur die Verminderung
r Produktion und die Steigerung der Preiſe. Jn Anbetracht

es ernſten Mangels an allen Bedarfsartikeln iſt es dringend
ſtwendig, daß die Mitglieder der Gewerkſchaften den Tatſachen
z Auge blicken und nicht vergeſſen, daß der Krieg zu Ende
ſt und die Konkurrenz zwiſchen den Völkern wieder begonnen

daß Lebensmittel und Materialien von anderen Ländern
jerher gebracht werden, und daß ſie mit Waren und nicht mi

yier bezahlt werden müſſen.

hor dem 5uſammenbruch Mitteleuropas
Kopenhagen, 25. Auguſt.

Der amerikaniſche Lebensmitteldiktator Hoover iſt nach
aris zurückgekehrt und hat ſich entſetzt über ſeine Eindrücke in

Nitteleuropa und beſonders in Schleſien und Budapeſt geäußert.
litteleuropa ſei auf dem Wege zum völligen wirt-

ſchaftlichen Zuſammenbruch, ſo erklärte er. Er pro
jſezeit den Ruin unſeres Kontinents, wenn nicht die Produk-

tionskräfte vermehrt werden. Der Feind, der bekämpft werden
üſſe, ſei zunächſt der Geiſt des Bolſchewismus und der
Veiſt, der das Wirtſchaftsleben umorganiſieren will. Wir
Bnnen, ſo erklärt Hoover, Mitteleuropa nicht zugrunde gehen
laſſen. Denn in den Abgrund, der dadurch entſteht, würden wir
ſelbſt ſtürzen.

Die Schuld der Polen
(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Kattowitz, 25. Auguſt.
Wie der Mitarbeiter des „8-Uhr-Abendblattes“ zuver-

äſſig erfährt, fand am Sonntag in Warſchau ein Mi
tiſterrat ſtatt, der ſich mit der Aufſtandsbewe-
jung in Oberſchleſien beſchäftigte. Nachdem ein-
ehend Bericht erſtattet wurde, beſchloß der Miniſterrat,
e an der oberſchleſiſchen Grenze ſtehenden Truppen
wverſtärken, um allen Eventualitäten ge
achſen zu ſein. Warſchauer Zeitungen berichten un-
eſchminkt darüber, daß der Aufſtand von langer
hand vorbereitet und daß ſeit Monaten Waffen
muggel getrieben worden war. Der Reichskommiſſar
r Oberſchleſien und Weſtpoſen verfügt über ein umfang-

eiches Material über den Anteil der polniſchen Nationali-
t an der Bewegung. Dieſes Material wird vor allem der

ich Schleſien entſandten Entente- Kommiſſion vorgelegt.
bgeſehen von den entdeckten polniſchen Waffen
gern, von den verhafteten polniſchen Jnſurgenten, die
ichts weiter als in Zivil verkleidete Soldaten der
allerſchen Armee ſind, abgeſehen von den Birken-
nner Plakaten, mit denen Propaganda für die polniſche
uſſtandsbewegung gemacht wurde, iſt der ſchlagendſte Be
is für die Anteilnahme der Polen die Tatſache,

ß die verſchleppten deutſchen Bürger ſich in der Stadt
rakau befinden. Wenn es auch unſeren Truvpen ge-
ma des Aufſtandes Herr zu werden, ſo iſt die Gefahr
h immer nicht völlig beſeitigt. Die Polen
den immer wieder Putſchverſuche ma hen. Die Geld-
ittel, über die ſie verfügen, betragen Millionen. Es iſt
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Dienstag, 26. Auguſt

immerhin wert, ſich der oberſchleſiſchen Jnduſtrie
u bemächtigen und die polniſche Nation wird mit

Zuſtimmung der Regierung bei der nächſten Gelegenheit
wieder an das Werk gehen.

Beuthen, 25. Auguſt.
Ueberſetzung eines von der polniſchen Militärorgani-

ſation in polniſcher Sprache abgefaßten Aufrufes:
Bekanntmachung.

Heute von 9 Uhr vorm. an herrſcht in ganz Ober
ſchleſien Aufſtand. Deshalb hat ſich jeder brauchbare
Mann mit der Waffe zu ſtellen (Senſe, wenn keine
Waffe vorhanden iſt) zur Befreiung aus fremden Ketten.
Militäriſche Organiſation (polniſche) für Schleſien!
Frauen mit Kindern müſſen zu Hauſe arbeiten. Für
Vernichtung dieſer Bekanntmachung erfolgt ſtrenge Be
ſtrafung.

Dieſer Aufruf war in Rogau an die Tafel der Ge
meindeverwaltung angeſchlagen worden.

Gleiwitz, 25. Auguſt.
Jn der Nacht vom 24. zum 25. Auguſt fanden an zahl

reichen Stellen Ueberfälle von polniſchen Banden
und regulären Truppen ſtatt. Bei den Angriffen hatten die
Aufrührer ſchwere Verluſte. So wurde die Feldwache bei
Coczelkowitz angegriffen. Der Angriff wurde aber abge
wieſen.

Nach Mitteilung der 82. Reichswehrbrigade fand in Gegend
Lonkau ein Feuergefecht ſtatt, das jenſeits der Grenze durch
Maſchinengewehrfeuer unterſtützt wurde. Die Feldwache in
Dembina wurde nachts von polniſchen Banden und regu-
lären Truppen überfallen. Die Lage wurde dort wieder
hergeſtellt. Eigene Verluſte hierbei drei Tote und
drei Verwundete. Ein nächtlicher Angriff auf die Kom
pagnie in Georgenberg wurde abgewieſen. Hierbei er-

ein leichtes Maſchinengewehr und zahlreiche Gewehre.

Die interalliierten Beſprechungen
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 25. Auguſt.
Der Preſſedienſt des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien

teilt mit: Jm Breslauer Landeshaus fanden am Vormittag die
interalliierten Beſprechungen der zum Reichs und
Staatskommiſſar Hörſing entſandten Ententemiſſion mit
Lertretern der ſchleſiſchen Grenzbehörden ſtatt, zu der die Ver-
treter der oberſchleſiſchen Jnduſtrie und der ſämtlichen Gewerk
ſchaften geladen waren. Oberpräſident Philipp begrüßte die
unter Führung des engliſchen Oberleutnants Titbury ſtehende
Kommiſſion. Er ſprach die Hoffnung aus, daß ihre Jnfor-
mationsreiſe durch das Aufſtandsgebiet dazu führen möchte, ſie
von der Halt loſigkeit der von polniſcher Seite gegen die
deutſche Regierung und das deutſche Militär erhobenen An
ſchuldigungen zu überzeugen und die treibende
Kraft bei den bedauerlichen Vorgängen in Oberſchleſien feſt
zuſtellen. Jn einer längeren Rede entwarf er ein Bilb von
den politiſchen Verhältniſſen in Oberſchleſien
und ihrer Entwicklung ſeit dem erſten Mynat des lanfenden
Jahres. Er wies an Hand amtlichen Materials nach, daß man
durch maßloſe Verhetzung verſucht hat, die oberſchleſi
ſchen Arbeiter für einen Aufſtand zu gewinnen. General-
ſtabschef Geſter berg erörterte die militäriſche Lage
und betonte die Mitwirkung regulärer polniſcher Truppen an der
Aufſtandsbewegung. Kommandeur der Militärkom-
miſſion Horning führte aus, wie der Aufſtand um
fafſſend vorbereitet geweſen war von ſeiten der Polen.
Oberleutnant Titbury dankte namens der Kommiſſion für
die Jnformationen und ſicherte völlig objektive
Prüfung des deutſchen Standpunktes zu.

Die Miſſion begibt ſich am Dienstag früh nach Oleiwi u.
Zürich, 25. Auguſt.

Die alliierte Kommiſſion für Oberſchleſien ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: General Dupont für Frankreich,
Walcon für England, Bencisbenie für Jtalien.
Die Kommiſſion begibt ſich nach Mähriſch-Oſtrau.

Nochmals keine Beſetzung Oberſchleſiens
Berlin, 25. Auguſt.

Zu der „Times“Meldung, daß die interalliierte Kommiſſion
in Oberſchleſien auch die Frage einer interalliierten Beſetzung
Oberſchleſiens zu einem früheren Zeitpunkt als dem im Frie-
densvertrag vorreſehenen erörtere, wird uns von zufſtändiger
Seite mitgeteilt, daß die Erörterung darüber ſelbſtverſtändlich
nicht in den Aufgabenkreis der Miſſion fällt und die Rachricht,
daß die Kommiſſion die Vollmacht hätte, die Abſtimmung in
Oberſchieſien vorzubereiten, treffe in keiner Wieſe zu. Die
Kommiſſion hat ſich lediglich über den Aufſtand und die
Streiklage zu informieren und ſodann der deutſchen Regie
rung darüber zu berichten. Eine Beſetzung Oberſchle-
ſiens iſt an den beteiligten Stellen überhaupt nicht er
örtert worden. Als gleichfalls un wahrſcheinlich muß es gel-
ten, daß Hörſing beauftragt iſt, die Unterhandlungen in Berlin
zu führen.
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Amerikas geheime Kriegsrüſtung 1916
Jn Deutſchland wird von der Regierung und

der geſamten Dmokratie behauptet, Wilſon habe
1916 alles getan, um einen gerechten und für alle
erträglichen Frieden zuſtande zu bringen, und er
ſei allein durch den deutſchen U-Bootkrieg
in den Krieg gegen Deutſchland geriſſen worden.
Die Erklärung des uneingeſchränkten UBootkrieges
am 1. Februar 1917 habe wie in Blitz aus heiterm
Himmel auf den mit dem Friedenswerk beſchäf
tigen Wilſon gewirkt und ihn in die Arme unſerer
Gegner getrieben. Darum ſei allein der
U-Bootkrieg an dem deutſchen Unglück ſchuld und mit ihm die Kreiſe, die dazu
gedrängt hätten. Dieſe Darſtellung gehört zu den
notwendigen Parteilügen der Linken und wird des
halb dem deutſchen Volke mit ebenſo eiſerner Stirn
wie weitem Gewiſſen immer wieder vorge-
logen, und alles, was den Glauben der Maſſen
an dieſe Darſtellung erſchüttern könnte, wird iyſte-
matiſſh unterdrückt und totgeſchwiegen. Dazu ge
hört auch jene Enthüllung, die in den Ver-
einigten Staaten ſoeben das größte Aufſehen ev-
regte, von der aber in der Preſſe der deutſchen
Linksparteien nicht ein Wort zu finden iſt. Es
handelt ſich um folgenden Vorgang:

Mr. Graham, der Vorſitzende einer vom Reprä-
ſentantenhauſe zur Unterſuchung der Ausgaben des Kriegs-
departements eingeſetzten Sonderkommiſſion hat hierüber
einen Bericht ausgearbeitet und veröffentlicht. Dieſer
Bericht beweiſt, um das Hauptergebnis vorwegzunehmen,
daß Präſident Wilſon bereits ſeit demAuguſt 1916, wahrſcheinlich aber nochfrüher, die Teilnahme der Vereinigten
Staaten am europäiſchen Angriffskriege
gegen Deutſchland hat vorbereiten laſſen.
Damals ſchon war der Präſident entſchloſſen, zu einem ge
legenen Augenblicke die Vereinigten Staaten in den Krieg
hineinzubringen. Der Präſident ſetzte zu dieſem Zwecke
einen „Verteidigungsrat“ ein, der aus ſieben Mit
gliedern beſtand und deſſen Namen teilweiſe auch für
uns nicht ohne Jntereſſe ſind, nämlich: Varuch, Samuel
Gompers, Roſenwald, Martin, Willard, Godfrey, Coffin.
Die amerikaniſche Preſſe bezeichnet dieſen Verteidiqungsrat
ebenſo wie Mr. Graham als die geheime Regierung
der Vereinigten Staaten.

Graham ſtellt in ſeinem von der amerikaniſchen Preſſe
ausführlich mitgeteilten Berichte feſt, daß dieſer „Verteidi-
gungsrat“ viele Monate lang, ehe der Krieg
erklärt wurde, von dieſen ſieben Männern hinter ver-
ſchloſſenen Türen alle Kriegsmaßnahmen feſtgelegt wurden,
welche ſpäter dem Kongreß vorgelegt und von ihm bewilligt
wurden. Der Kongreß wurde von Wilſon und ſeiner ge-
heimen Kriegsregierung zu einem leeren Schauſpiel miß-
braucht. Mr. Graham führt aus, wie dieſe geheime Re
gierung die Geſetze nicht nur unbeachtet gelaſſen, ſondern
ſie verletzt hat und wie wir hinzufügen immer mit
Wiſſen und Willen des Präſidenten Wilſon. Die Rolle
Wilſons bezeichnet ſich noch draſtiſcher, wenn man in Be-
tracht zieht, daß um dieſelbe Zeit die neue Präſidentenwahl
vorbereitet und der Wahlfeldzug geführt wurde, und daß
Wilſons Anhänger als Wahlparole ausgaben, Wilſon ſei
der Friedenspräſident, er habe bisher die Ver-
einigten Staaten aus dem Kriege herausgehalten, er ſei
der einzige Mann, der es auch in Zukunft könne und werde.
Genau um dieſelbe Zeit bereitete Wilſon mit ſeinem „Ver-
teidigungsrat“ den Angriffskrieg, der Vereinigten
Staaten gegen Deutſchland vor, um die „Freiheit und Zi-
viliſation zu retten“, d. h. in Wirklichkeit, weil die
angel ſächſiſche Großfinanz fürihre Jnter-
eſſen den Krieg brauchte.

Nach den Abſichten des Kongreſſes hatte eine ledig-
lich beratende Kommiſſion geſchaffen werden ſollen.
„Anſtatt deſſen, ſagt Mr. Graham, „rüſtete der Präſident
die Kommiſſion mit beiſpielloſen und beinahe unbegrenzten
Vollmachten aus“. Eine mehr interne Angelegenheit der
Vereinigten Stagten, die dort natürlich beſonderes Auf-
ſehen und Mißbilligung erregt, iſt die Enthüllung, daß die
Mitglieder des Verteidigungsrates im Jahre 1916 bereits
die Kriegslieferungen feſtſetzten, die Preiſe, und nun unter
ſich ſchon Lieferungsverträge abſchloſſen, nicht zu ihrem
Nachteile, wohl aber zu dem des Landes.

Für uns Deutſche liegt die hohe Bedeutung der
Grahamſchen Enthüllungen in der Tatſache,
daß der Friedenspräſident Wilſon ſeit dem Sommer 1916
den Krieg gegen Deutſchland beſchloſſen halte, ihn im ge-
heimen vorbereitete. Daraus ergibt ſich, abgeſehen von
allem anderen, auch, daß diejenigen in Deutſchland recht
hatten, die an die Aufrichtigkeit Wilſonſcher „Vermittkung“
nie geglaubt haben. Es ergibt ſich ſchließlich, daß die deut-
ſchen WilſonSchwärmer, die heute ihre eigenen Trug-
ſchliiſſe und Kurzſichtigkeit verteidigen, wenn ſie für Wilſon
eintreten, eine nunmehr unparteiiſch als
ſolche erwieſene Unwahrheit behaupten,
wenn ſie erklären, daß die VereinigtenStaaten durch den U-Boot- Krieg zum Ein
tritt in den Krieg gegen Deutſchland ver-
anlaßt worden ſeien. Das Maß der Kurzſichtigkeit

n
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und Schwäche der damaligen deutſchen Reichspolitik und
das ſehr ſonderbare Verhalten des Grafen Bernſtorff den
Vereinigten Staaten gegenüber tritt durch die Graham-
ſchen Enthüllungen in ein noch ſchärferes Licht als bisher.

Durch die Geheimregierung unter den Auſpizien Wil-
ſons, der ſeinerzeit nach den Weiſungen der Großfinanz
handelte, ſind die Vereinigten Staaten unter dem Trommel-
feuer verlogener Schlagworte und einer raffinierten
Lügenpropaganda von Beginn des Weltkrieges in eine tat
ſächlich unneutrale, dem Deutſchen Reiche ausge
ſprochen feindliche Haltung, dann in den Krieg hinein-
geführt worden. Wilſons ſogenannte Vermiftlungsaktionen
waren Manöver. Jhm lag an einer Beendigung des
Krieges ohne Eintritt der Vereinigten Staaten in dieſen
nur unter der Vorausſetzung, daß Deutſchland ſich unter
werfe, ElſaßLothringen herausgebe und ſich zur „Wieder-
herſtellung“ Polens zwingen ließe. Sein „Frieden ohne
Sieg“ war eine Attrappe, er ſollte tatſächlich ein Nieder-
lagenfrieden für Deutſchland werden. Die
unveränderten Kriegsziele Großbritanniens und Frank-
reichs waren Wilſon von vornherein ebenſo bekannt, wie
ſie die Ziele des hinter und über allen führenden angel-
fächſiſchen Großkapitals waren. So waren auch die
Friedensaktionen und Vermittlungsangebote, von denen
man genau wußte, wie London und Paris ſie beantworten
würden, eitel Spiegelfechterei und Sand in
die Augen derer, welche die GeſchickeDeutſchlands damals lenkten und maß-
gebend beeinflußten. Wilſon, ſeine geheimen Be-
auftragten und ſeine Beauftrager wählten zum Los-
ſchlagen den Augenblick, der ihnen opportun erſchien, nach
dem ſie vorher Zeit hatten gewinnen müſſen. Dieſer Zeit
raum wurde von der geheimen Kriegsregierung und ganz
hinter der Szene bleibenden großkapitaliſtiſchen Ober
leitung energiſch und geſchickt ausgenutzt, während die
Waſhington- Londoner Diplomatie die leitenden beſſer:
„leidenden“ Perſönlichkeiten und Parteien Deutſchlands
bald drohend, bald lockend, immer lügend am Narrenſeil
führte.

Kücktritt Clond Georges?
Robert Cecil der kommende Mann.

Rotterdam, 25. Auguſt.
Lloyd George hat dudh ſeine anfangs der Woche

gehaltene Rede nicht vermocht, ſeine Stellung wieder zu
befeſtigen. Diejenigen, die noch an ihn glaubten, ſehen ein,
daß er und ſein Kabinett keine klare Politik haben, die die
vielen Schwierigkeiten überwinden könnte, und man ſieht,

daß es mit dem Hin und Herlavieren, mit ſchönen Ver
ſprechungen, kleinen Zugeſtändniſſen
weiter geht. Die Koalition hält nicht mehr, und der
Premierminiſter hat keine Partei wirklich
hinter ſich. Seine merkwürdig hypnotiſierende Weiſe
und ſeine ſkrupelloſe Ausnutzung der Lüge und aller ſon
ſtigen demagogiſchen Redekünſte haben es ermöglicht, den
Haß und die Kriegsluſt auf ſo lange wachzuhalten, aber
damit war ſein Können erſchöpft, und man beginnt in
London, ernſtlich mit ſeinem baldigen Rücktritt zu
echnen. Als kommender Mann iſt, wie ſtch in den letzten
ochen gezeigt hat, Lord Robert Cecil anzuſehen. Er iſt

jetzt ohne Zweifel die hervorragendſte Perſönlichkeit in
einem allerdings nicht ſehr hervorragenden Unterhaus.
Unter den Anhängern ſeiner alten Partei, den Konſer-
vativen, hat er einen ſtarken Anhang, beſonders unter den
jüngeren, die zu der neu gebildeten Zentrumspartei ge-
hören, aber auch unter den Liberalen hat er großen Ein
fluß, und ſelbſt die Mitglieder der Arbeiterpartei im Unter-
haus ſtehen ſich politiſch auf gutem Fuß mit ihm; ſogar
ganz linksſtehende Blätter, wie die „Daily News“, ſingen
ihm täglich lange Loblieder und ſehen ihn offenbar als den
rettenden Engel an und dies, trotzdem er ein entſchiedener
Gegner der Verſtaatlichung der Großinduſtrie iſt. Er ver-
langte die allgemeine Abrüſtung, fügte aber hinzu, daß ſie
nur erwartet werden könne, wenn England ſeine Politik
danach einrichtet und mit gutem Beiſpiel vorangeht. Daß
er für Lloyd George perſönlich und politiſch keine Vorliebe
hat, iſt bekannt.

Nachdruck verboten.

Der Skaaksanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

Da gelang dem findigen Kriminalkommiſſar, den
man ſofort nach dem Bericht der Unterſuchungskommiſſion
aus der Hauptſtadt an den Tatort geſandt hatte, eine Ver-
haftung, welche das größte Aufſehen hervorrief.

Ein Dachdecker, namens Hock, wurde durch anonyme
Briefe ſchwer verdächtigt. Er ſollte ſich bereits früher

einmal einen Diebſtahl haben zu ſchulden kommen laſſen,
in der Nacht, da der Mord geſchehen, ſollte er nicht zu
Hauſe geweſen ſein allerlei andere Gründe ſprächen für
ſeine Täterſchaft.

Ganz Seewald war von vornherein von ſeiner Schuld
überzeugt ganz Seewald triumphierte.

Aber es tat es zu früh.
Aus dem Mann war nicht viel herauszubekommen.
Es war freilich eine wunderbare Erſcheinung, dieſer

Dachdecker Hock.
Ein noch junger Mann, dem Trunk ſchon ſeit ſeinen

Lehrlingsjahren ergeben. hatte er ſich zwar nach ſeiner
Verheiratung mit einer braven und reſoluten Frau ge-
beſſert. Nur ab und zu, wenn er nicht ſtreng beobachtet
wurde, griff er wieder zur Flaſche, und in dieſem Zuſtand
pflegte er in den ſtillen Sommernächten die ſeltſamſten
Kletherverſuche zu machen, bei denen er beſonders den
Einſtieg in offene Fenſter der Parterre, ja Hochparterre
gelegenen Wohnungen nicht verſchmäht e.

Er hatte das jedesmal mit großer Geſchicklichkeit und
einer faſt affenartigen Geſchwindigkeit getan, auch wenn
er nicht nüchtern war, und bei dieſer Gelegenheit allerlei
geringfligige und wertloſe Gegenſtände entwendet, die er
zum Entſetzen ſeiner Frau, als wäre nichts geſchehen, mit
nach Hauſe brachte; und da er dieſe wunderlichen Erperi-
mente nur in Mondnächten auszuführen pflogte, galt
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ſ Erleichterungen für Deutſch Oeſterreich
Bafel, 25. Auguſt.

Der „Jntranſigeant“ meldet, wie aus Paris verlautet, aus
zuverläſſiger Quelle, daß man ſich im Oberſten Rat geeinigt
habe, die deutſch- öſterreichiſche Republik nicht mit
dem unverhältnismäßig hohen Anteil an der öſterreichiſchen
Schuld zu belaſten, der urſprünglich ins Auge gefaßt war. Die
Schuldenlaſt Deutſch- Oeſterreichs wird weſent
lich reduziert, und die Differenz wird den anderen Erb
ſtaaten der geweſenen Monarchie zur Laſt fallen.

Sitz des Völkerbundes in Brüſſel?
Baſel, 25. Auguſt.

Der Pariſer „New-Nork Herald“ verbreitet folgende
Meldung, die in der Schweiz nicht geringes Aufſehen er
regen dürfte, aber einſtweilen völlig unbeſtimmt iſt: Der
Sitz des Völkerbundes wird von Genf nach

Brüſſel verlegt werden. Dieſe Nachricht wird bald offi
ziell bekanntgegeben. Die Stadt Brüſſel hat der Geſell
ſchaft der Nationen ein ſehr günſtig gelegenes Palais un
entgeltlich zur Verfügung geſtellt. Die erſte Sitzung der
Liga wird, wie es heißt, nicht im Oktober in Waſhington,
ſondern erſt im Februar oder März 1920 in Brüſſel ſtatt
finden.

Die Schotten fordern Selbſtbeſtimmungsrecht
Amſterdam, 25. Auguſt.

Laut Preſſebürv Nadio telegraphierte der Vertreter des
ſchottiſchen Nationalausſchuſſes an Senator Lodge, daß auch die
Schotten da s Selbſtbeſtimmungsrecht f ü r
Schottland beanſpruchen, und angehört werden wollen.
Der Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat auf
dieſes Telegramm nichts weiter veranlaßt.

Laut Preſſebüro Radio werden Staatsſekretär Lanſing
und Kriegsſekretär Biaker aufgefordert werden, vor dem Aus
ſchuß des Repräſentantenhauſes für auswärtige Angelegen-
heiten zu erſcheinen, um über die Zurückhaltung ameri-
kaniſcher Truppen in Sibirien Auskunft zu er
teilen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes ſteht auf dem Stand-
punkt, daß der Dienſt in Rußland geſetzlich nicht zu
rechtfertigen ſei.

Die Rumänen bleiben in Budapeſt
Wien, 25. Auguſt.

Aus Budapeſt wird gemeldet, daß die Rumänen die
ungariſche Hauptſtadt beſetzt balten, bis eine nach ihrer Auf-
foſſung ſtabile Regierung die Geſchäfte übernommen hat und
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im Lande verbürgen
kann. Der rumäniſche Oberkommandierende ſucht in einem
Aufruf beruhigend auf die ziemlich erregte Bevölkerung zu
wirken und erklärt, das Verbleiben der Truppen liege im eigenen
Intereſſe der Bevölkerung, da ſich ihre Aufgabe auf den Ord
nungs- und Sicherungsdienſt beſchränke.

Beilegung des Bankbeamtenſtreiks
in Hamburg

Der Transportarbeiterſtreik in Frankfurt beendet.
Hamburg, 25. Auguſt.

ie Streikleitung hat in der vergongenen Nacht eine Auf
forderung an die Bankangeſtellten erlaſſen,
Arbeit heute früh wieder aufzunehmen. Jn der Aufforde-
rung heißt es:

Wir ſehen uns infolge neuer, in der letzten Verſammlung
noch nicht bekannt gewordener Momente veranlaßt, Sie auf-
zufordern, bereits Montag früh die Tätigkeit wieder
aufzunehmen. Wir bemerken, daß dieſe Maßnahme in
dem Verhalten des Reichsarbeitsminiſteriums begründet iſt.
Wir halten. nach wie vor an unſeren durch zwei Schieds-
ſprüche beſtätigten Forderungen feſt. Berechtigte For-
derungen laſſen ſich auf die Dauer durch Machtmittel nicht aus
der Welt ſchaffen.

Ferner kündigt die Streikleitung an, daß ſie heute abend in
einer Verſammlung Rechenſchaft ablegen werde. Näheres über
die Gründe zu dem überraſchenden Umſchlag wird nicht ange-

(hen. Maßgebend war aber ohne Zweifel die Bekanntgabe derKankleitungen, für die Angeſtellten, die heute nicht zur Arbeit

erſchienen, würde neues Perſonal eingeſtellt werden. Da
natürlich heute früh die meiſten Angeſtellten nichts von dieſem
Beſchluß wußten, erſchien nur ein kleiner Teil zur Arbeit. Die
Angeſtellten dürften aber im Laufe des Tages voll erſcheinen.

Kein Zweifel, er war jene unheimliche Perſönlichkeit,
welche durch ihre Einbrüche die Einwohnerſchaft von See-
wald ſo lange in fieberhafte Aufregung verſetzt hatte.
va 7* er auch den Mord in der Penſion Falke begangen

tte
Man hielt Hausſuchung auf Hausſuchung bei ihm

man förderte dabei einen ganzen Korb voll allerlei Tand
zutage, über den er keinen Ausweis zu geben vermachte,
man wies ihm ſchließlich ſogar einen Diebſtahl nach
nur für eins fand man nicht den geringſten Anhalt: für
ſeine in jener Mordnacht der Mann hatte ſich in ſeinem
ganzen Leben noch nie die leiſeſte Gewalttat zu ſchulden
kommen laſſen.

So blieb alſo nichts anderes übrig, als ihn wegen
Diebſtahls in vorläufigen Gewahrſam zu bringen. Und
wenn der Verdacht gegen ihn auch keineswegs damit zum
Schweigen gebracht war, Licht in die dunkle Sache hatte
dieſe Entdeckung nicht getragen. v

Jndeſſen war Bolkow in Kronburg angelangt.
Er hatte dem Juſtizrat und ſeiner Familie den erſten

Beſuch gemacht, ſein zweiter galt dem Mann, der erſt zu
der Zeit, da er eben ſein Aſſeſſorenexamen beſtanden, nach
Kronburg gekommen, unter dem er kaum zwei Jahre ge-
arbeitet hatte, der aber ſeitdem ein ſo warmes Intereſſe für
ihn gezeigt da er ihm in erſter Reihe ſeine ſchnelle Be
rufung nach Kronburg zu verdanken hatte.

Es war der ereſt Staatsanwalt in Kronburg.
Bolkow ſtand vor der Tür ſeines Arbeitszimmers in

dem langweiligen, düſteren Gerichtsgehäude in einer der
eng triggeen der Altſtadt von Kronburg.

„Herein!“
Kurz, unwillig faſt klang die Stimme, die das Wort

rief. Unwille lag in der ſchnellen Bewegung, mit welcher
der in einen Stoß von Akten vergrabene Oberkörper haſtig
nach dem Eintretenden ſich umwendete, Unwille in dem
kurzen, forſchenden Blick, der aus den dichtbaſchigen, grau
ſchwarzen Brauen den Ankömmling muſterte.

die

Frankfurt a. M., 25. Augr
Der Streik der Transportarbeiter inPrivat und Großhandelsbetrieben iſt beendet. Den Ap

nehmern wurden Teuerungszulagen bewilligt.
Landarbeiterſtreik in Pommern

Stettin, 25. Au
Die Streikbewegung unter den Landarh

tern flattert infolge der Hetze einzelner immer wieder
ſo daß die Landarbeiter auf einzelnen Gütern im Kreiſe Nee
ſtet t in erneut in den Streik getreten ſind. Die Arbet
verhindern die Bauern, die ihre Hilfe zur Ernte angeho
haben. durch Drohungen an der Arbeit. Auch verlangen
Streikenden Zurückziehung der Neuſtettiner Jäger, di
Erntehilfe dort auf den Gütern eingetroffen ſind.

Beginnender Generalſtreik in Paris
Berlin, 25. Auguſt

Jn einer Verſammlung der Dock-, Lager und Kohl
arbeiter wurde einſtimmig der Generalſtreik beſchloſſen. 9
Schiedskommiſſion hatte die achtſtündige Arbeitszeit, er
Tagelohn von 16 Franken und als Lohn der Ueberſtun
4 Franken feſtgeſetzt. Die Verſammlung hielt jedoch an de
kürzlich gefaßten Beſchluß auf Achtſtundentag und 20 Fray
Tageslohn bei Unterdrückung von Ueberſtunden feſt. Die De
arbeiter beſchloſſen, nur nach voller Erfüllung
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Clemenceau, der Schuldige
Er vereitelt die Heimkehr der Kriegsgefangenen,

Geuf, 25. Auguſt.
In der Friedenskonferenz kam die Frage der deutſg

Kriegsgefangenen zur Sprache. Balfour wies darauf hin,
England für die Kriegsgefangenen täglich zweieinviertel Millt
Francs ausgebe. Aus dieſem Grunde ſchlögt er vor, Engla
möge die Kriegsgefangenen dem Vertrage gemäß ſofort zurj
geben. Hiergegen erhob Clemenceau Widerſpruch, da die
fangenen für den Wiederaufbau unerläßlich ſeien.
land die Unterhaltungskoſten der Kriegsgefangenen ſparen,
möge England die Gefangenen an Frankreich ausliefern,
ihre Arbeitskraft brauche. Da weder Balfour noch Polk g
dieſen Vorſchlag eingingen, wurde die Prüfung der Frage d
Kommiſſion überwieſen. Dasſelbe Los war der Vorlage Be

ihrer Forderung

Wolle Ent

fours beſchieden bei der Beſetzung Danzigs und Oberſchleſien
die alliierten Truppen nicht zu vermiſchen, ſondern ſie in 9
ſonderte Zonen zu legen, was die Verpflegung vereinſache u
eventuelle Zuſammenſtöße
anhalte. Auch hier widerſprach Clemenceau. Frankreich mü
an ſämtlichen Orten, zumal in Polen, vertreten ſein.

Wien, 24. Auguſt
Zwiſchen der deutſchöſterreichiſchen und der franzöſiſche

Regierung ſind nunmehr die wichtigſten Bedingsnygen de
der bei der EiArbeitsvertrages vereinbart worden, de

ſtellung deutſcheöſtereichiſcher Arbeiter beim Wiederaufb
in Frankreich Geltung haben ſoll. Als Grundſätze für d
Aufnahme wurden vereinbat, daß deutſch öſterreichiſche Arbei
nur dann aufgenommen werden, wenn nicht in der betreffende
Fache in Frankreich ſebbſt beſchäftigungsloſe Arbeiter vorha
ſind, daß nur ſolche Arbeiter aufgenommen werden die ſich f
willig melden, und daß endlich die deutſch-öſcerreichiſchen 9
beiter, abgeſehen von den durch beſondere Umſtände geboter
Ausnahmen, dieſelben Befugniſſe wie die franzöſiſchen Arbeit
und überhaupt)die gleiche Behandlung erfabren wie alle fremde
Arbeiter. Der Lohn der Arbeiter richtels ſich nach dem in d
betreffenden Gegend üblichen Lohnſatz und beträgt nach Anga
der franzöſiſchen Regierung für den nichtgelernten Bauarbei
ungefähr 12 Franken, für den gelernten ungefähr 15 Frank
täglich. Die Arbeiter ſollen in Baracken untergebracht werd
unter Einhaltung der hygieniſchen Vorſchriften, die für den
zöſiſchen Arbeiter gelten.

Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich am Sonnkag abend
Treuen im Vogtlande ab. Die dortige Gendarmcrie hatte
Erfahrung gebracht, daß der langgeſuchte Mörder Hübn
in ſeine in Treuen gelegene Wohnung zurückgekehrt war. A
die Beamten zur Verhaftung ſchreiten und in das Haus e
dringen wollten, eröffnete Hübner ein regelrechtes Gewehrfeu
aus dem Hauſe, wodurch die Ehefrau des im Nachbarhau
wohnenden Arbeiters Porſch getötet, ſowie ein Kind und e
Polizeibeamter verwundet wurden. Daraufbin wurde das Hat
ſyſtematiſch umſtellt, um ein Entweichen des Mörders währ
der Nacht zu verhindern. Da Hübnex geſtern morgen das Feu
aus dem Hauſe erneut aufnahm, entſchloß man ſich, das Za
mit Handgranaten zu ſtücmen. Gegen 10 Uhr vormittag
wurde Hübner als Leiche unter den Trümmern des Hauſes be
vorgezogen. Hübner hatte am 31. Juli in der Nähe von Tre
ein Liebespaar überfallen, den Liebhaber erſchoſſen und an de
18 jährigen Mädchen ein ſchweres Sittlichbeitsverbrechen ver
Auf ſeine Erlangung war eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

„Womit kann ich dienen?“
Sehr geſchäftsmäßig klang es und abweiſend faſt

in den müden Augen leuchtete es auf.
„Ah Herr von Volkow! Tauſendmal willkomme

lieber Kollege!“

aber ihr Ausdruck war matt ſo matt beinahe, wie
leiſe Schimmer von Rot, der ſich über die bleichen, mage
Wangen legte.

Der Mann konnte höchſtens in der Mitte der Vierzie
ſtehen, aber über ſeine Geſtalt wie über dem kahlen e
mit der hohen Stirn und den feinen durchgeiſtigten Züs
lag ein leiſer Hauch des Greiſenhaften er ſah aus w
jemand, der nie jung geweſen, der welk geworden, bebb
er eine eigentliche Blütezeit durchgemacht.

Und doch ſprach ein Zug der Jugendlichkeit aus die
Antlitz. Es war die Jugendlichkeit des regen Geiſtes,
nie raſtenden Tatkraft, die aus den ernſten Hügen leuch
und die viel belebender und erfriſchender gewirkt hätt
wenn nicht die Schlaffheit der Mundwinkel ſie beet
trächtigt hätte, jene müde Schlaffheit, wie ſie bei nervö
und überarbeiteten Menſchen unverkennbar iſt.

Bolkow hatte viel von ſich erzählen müſſen der
Satatsanwalt hatte aufmerkſam zugehört.

en nun bin ich gekommen, Jhnen meinen De
zu agen.“

„Wofür?! daß ich das Meine getan, Sie hierher
rufen? Keinen Grund, mein Beſter! Nicht den
ringſten! Egoismus wars, reinſter Egoismus, wie im
bei den Juriſten! Zu helfen war Ihnen nicht mehr.
ſah ich nicht ein, warum ich Sie nicht ſo gut haben ſo
wie ein anderer! Wir brauchen hier Arbeiter und ha
keine. Sie ſind der geeignete Mann abar ſchade u
doch um Sie ſchade doch.“

(Fortſetzung folgt.

der verſchiedenen Kommandos hin

aber mit einem Mal änderte ſich der Klang der Stimme

Es war ſichtbare Freude, die aus dieſen Worten ſp
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i Jahre Kriegswucheramt
Jn einer Preſſeſitzung in der Reichskanzlei gab

der ſtellvertr. Vorſitzende des Preußiſchen Landes-
polizeiamts Oberſtaatsanwalt Falck eine Ueber
ſicht über die bisherige Tätigkeit im Kampf gegen
Wucher und Schleichhandel. Aus dem intereſſanten
Bericht gibt die „Voſſ. Ztg.“ die weſentlichen Feſt
ſtellungen wieder.

preußiſche Kriegswucheramt, das älteſte der fünf
Wucherämter, beſtand am 15. d. M. drei Jahre. Seine
jeit war beſonders in den erſten Monaten gering. Ob
die Aufgabe hatte, im geſamten preußiſchen Staatsgebiet
ger und Schleichhandel zu bekämpfen, wurden ihm bei

ichtung nur 7 Beamte zugeteilt. Jetzt iſt die Beamten
rund 300 angewachſen.
z dem Waffenſtillſtand wurde ein großzügiger Ausbau
gzer- und Schleichhandelsverfolgung in Angriff genom-
hon im Dezember 1918 erließ das Reichsernährungsamt
giche Gemeinden die Aufforderung, in den großen ge

Betrieben, insbeſondere den frühe ren Rüſtung
1, eine planmäßige Nachſchau zu veranſtalten, um die
rnden Schwerſtarbeiterzulagen zu erfaſſen.

n fiel dieſe Aufgabe dem Lebensmittelverband Groß
a. Er hat aus den ſo erfaßten Lebensmittelvorräten
engen der Allgemeinheit zugeführt und erſt neulich
x00 000 Pfund Nährmiltel den Krankenanſtalten über
Der Lebensmittelverband iſt nicht verpflichtet, die von
geſtellten Zuwiderhandlungen an die Staatsanwalt
abzugeben, dies bleibt ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen
n. Jhm werden auch heute noch alle Anzeigen über
e Speiſekammern zugeleitet. Die Nachprüfer des Le
gelberbandes nehmen die Feſtſtellungen vor, ſie nehmen
jplich die beſchlagnahmten Lebensmittel nicht mit, ſon
dern ihren Beſihzer auf, ſie ſelbſt an eine kommunale

tung, wie ein Krankenhaus und dergleichen, abzuliefecn.
z wird auch von der Ablieferung abgeſehen, und die

mittel werden dem bisherigen Beſitzer auf die Lebens
itten angerechnet.

n wichtigſten Schritt auf dem Gebiete der Ausgeſtaltung
und Schleichhandelsbekämpfung bildet die am

ar 1919 erfolgte Umgeſtaltung des Kriegswucheramtes
Landespolizeiamt. Es wurde vom Polizeipräſi

in dem das Kriegswucheramt bisher eine beſondere Ab-
bildete, getrennt und als eine ſelbſtändige Behörde dem
ommiſſar für Volksernährung unmittelbar unterſtellt.
itig wurden die Befugniſſe des Landespolizeiamtes aus

Es wurde ihm das Recht auf Auskunft für das ge
Staatsgebiet übertragen.
h mit den neuen Organen, den Arbeiter-, Sol

und Bauernräten ſind beſondere Verbindu gen
en worden. Der Zentralrat hat dem Landespolizeiamt
ſigeordnete geſtellt. Dieſe leiten gleichzeitig die Ermitte
elle des Zentralvates, die ſich haupſächlich mit der Auf
von Verſchiebungen von Reichs und Heeresgütern be

rtreber der kommunalen Arbeiterräte ſowie der Gewerk
ſind auch zur Verſtärkung des Vollzugsdienſtes des Lan
geiamtes herangezogen worden. Allerdings haben die Be
theiterräte wegen der nahen und beſonders ſtarken Be
en, in denen faſt immer das wirtſchaftliche Los der Ar
m das des Unternehmers geknüpft iſt, verſagt.

Bekämpfung des Schleichhandels ſoll auch die deutſche
acht herangezogen werden. Es ſeien hier nur die Be
jung des wilden Straßenhandels inin, die Aushebung der Verbrecherneſter in der Nähe des
Echeunenviertels erwähnt. Jn einzelnen Provingzen iſt

ſchon planmäßig
führt. Für GroßBerlin ſchweben zurzeit noch die Ver
ngen.

e Wucherverfolgung ſoll aber noch weiter in dem Landes-
int vereinheitlicht werden. Dieſes ſoll die Preiswucher-
reisprüfungsabteilungen der im Abbau be
en Kriegsgeſellſchaften in ſich aufnehmen, ſowie auch die
irtſchaftsſtellen, die vorläufig noch beſtehen bleiben. Aus
hlichen Ausgeſtaltung der Tätigkeit des Amtes ſei dann
lem der Ausbau der Kontrolle des Schleichhandels
en Eiſenbahnen erwähnt.
u der Tätigkeit des Landespolizeiamtes darf ich dann noch
Weiſpiele anführen. In der abgelaufenen Woche gelang
f verſchiedenen Berliner Bahnhöfen 33 Eiſen
wagen Schokolade und Kognakzubeſchlag-
en, die von einer Schiebergeſellſchaft auf Grund ge
t Einfuhr- und Freigabeſcheine aus dem Auslande ein
t waren. Der Geſamtwert dieſer beſchlagnahmten Ware
t ſich auf 18 Millionen Mark. Der Wert der in den ein
Monaten beſchlagnahmten Waren iſt verſchieden. Er
t durchſchnittlich zwiſchen 2 und 10 Millionen Mark.

m eine kleine Vorſtellung von den Mengen der beſchlag-
Lebensmittel zu geben, darf ich einen Ueberblick über
den Berliner Geſamtwirtitſchaften beſchlag-

m Fleiſchmengen geben November 10917:im Dezember 160 Ztr., im Januar 1918: 122 Ztr., im
r 103 Ztr., im März 102 Ztr. Nach der Staatsumwäl

geht die Menge dann erheblich in die Höhe, wobei zu be
ſigen iſt, daß in den erſten Wochen nach der Revolution
n den Monaben Januar und März 1919 die Tätigkeit des
polizeiamtes und ſeiner Peamten ſtark behindert war. Jm
her 1918 beträgt ſte 157 Ztr., im Dezember 214 Ztr., im

r d. J. 149 Ztr., im Februar 282 Ztr., im März 112 Ztr.,
ril 162 Ztr. und im Mai d. J. 222 Ztr. Jm Juni feigt
ſhlagnahmte Menge dann erheblich über die bisherigen
oan auf 368 Ztr. und hat ſich ſeitdem noch ſtändig

iſt auch die Ueberwachung der
höfe, die ſich nur auf die Leute erſtreckt, die nach der
d Veiſe ihres Auftretens, der Größe und dem Umfang
Kepäches als ge werbsmäßige Schleichhändler anzu
ſind. So wurden bei einer Bahnhofsrazzia 82 Ztr. Fleiſch,

Mehl, 6,Ztr. Erbſen, 42 Ztr. Butter, 234 Ztr. Schoko
Ztr. Häſe, z Ztr. Zucker und über 1000 Eier beſchlag

Von der Beſchlagnahme von Kartoffeln wurde dabei
üblich Abſtand genommen.

beſondere werden jetzt große Mengen zu Unrecht einge
t Lebensmittel beſ So gelang es, in einer

her

t chlagnahmt.Likörſtube echte franzöſiſche Li öre im Werte
nd 5 Million Mark zu beſchlagnahmen. Sie waren ohne

fuhrgenehmigung des Reichskommiſſars für Ein und
ewilligung hereingebracht. Dieſe CuſenierSchnäpſe
wach erfolgter Einfuhr durch die Kette des freien Handels

125 Mk. auf 80 Mk. hoch gegangen.
e nicht nur die Strafverfolgung iſt die Aufgabe des Lan
amtes, ſondern auch die Ausmerzung unzuver-er Leute gus dem Handel. Die wichtigſte Waffe

e r Sterneinen en mann aue enen gamtum von mRark h und erbet ſein Cinkommen en an wolle, liege ihm daran, in dieſer
Baxteitxago ſei mhalichlt

1 200 000 Mk. berechnete. Trotz dieſes erhebli Ehielt dieſer gewandte Geſchäftsmann die gen n
Bücher nicht r o d rer wegen dieſer

rletzung r einfachſten, im Handelsgeſetzbuch feſtgGraneeſtkuten feſtgelegtendes Kaufmanns das Geſchäft geſchloſſen.

Oeſterreichs Orientierung nach dem Weſten
Wien, 25. Auguſt.

t Freie veröffentlicht Aeußerungen vonauthentiſcher Seite über die Neuorientierung in der
Dei d S wo des Staatskanzlers Renner. Es heißt
darin: Es iſt wohl begreiflich, daß die unbedingten Anhänger
des Anſchlußgedankens an Deuſchland durch die Erklärung Ren
ners, daß Deutſch- Oeſterreich im Vertrauen auf den Völkerbund
allein durchzukommen verſuchen wolle, ſich beunruhigt fühlten.
Es handelt ſich hier vielleicht nicht allein um eine Frage der
Auffaſſung, ſondern um eine Frage des Vertrauens. Staats-
kangler Renner hat die Annäherung an de Weſtmächte
vollzogen und unſer Schickſal in ihre Hand gelegt. Von der
Entente und dem Völkerbund wird es abhängen, ob Deutſch
Oeſterreich imſtande ſein wird, die ihm im Friedensvertrag als
Bedingung auferlegte ſtaatsrechtliche und wirtſchaftliche Ungab-
hängigkeit aufrechtzuerhalten, ja überhaupt als Staat fortzu
exiſtieren.

Was aber die Jdee der Donauföderation betrifft,
gegen die hierzulande ſoviel ſchwere Bedenken beſtehen, ſo iſt es

daß zwiſchen ihr und der von Renner empfohlenen Völker

Die „Neue Freie Preſſe“

klar,
bundspolitik keineswegs ein unmittelbarer oder notwendiger Zu
ſammenhang beſteht. Der Staatskangler hat in der gleichen
Aeußerung, mit der er die Völkerbundpolitik als den Richtung
gebenden Gedanken unſerer künftigen auswärtigen Politik be
gründete, deutlich ausgeſprochen, daß Deutſch Oeſterreich keine
Nachbarſchaftspolitik zu treiben habe. Das Verhalten
unſerer Nachbarn, die ſich zur Stunde wieder als unſere Wider
ſacher erweiſen, liefert für dieſen Standpunkt Renners eine hin
reichende VBegründung. Renner hat aber für dieſen Standpu ikt
auch noch einen anderen eigleuchtenden Grund angegeben.
Deutſch Oeſterreich muß trachten, von allen Verwicklungen des
neuen Valkans, der ſeine Grenzen weit nach Mitteleuropa vor
geſchoben hat, ſich freizuhalten. Mit einem Wort: unſere käünf-
tigie Politik iſt geleitet vom Vertrauen auf den Völker-
bund, der die moraliſche Verpflichtung hat, unſerem Volke das
Leben zu ermöglichen.

DDèaçI“

Was dem Kaiſer verbleibt
Zu der von der „Freiheit“ ausgeſprengten Meldung über

eine angebliche Abfindungsſumme von 170 Millionen Mark für
den Kaiſer erfahren die „Pol. Jnf.“ folgendes: Eine Geldabfin-
dung für den Kaiſer iſt in dem Entwurf über die finanzielle
Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Krone vorgeſehen, aber
nicht annähernd in der angegebenen Höhe. Etwa
die Hälfte der Summe iſt angeſetzt. Das Weſentliche hierbei
iſt aber die Tatſache, daß auf Grund der Beſteuerung, die das
Reichs notopfer fordert, faſt der geſamte Betrag an dos
Reich abgeführt wird. Außerdem wird noch eine erhebliche
ſteuerliche Belaſtung des ſonſtigen Vermögens des
Kaiſers ſtattfinden. Wenn man bedenkt, daß der Monarch die
geſamte Apanage für alle Pringen des königlichen Hauſes zu
zahlen hat, ſo geht hieraus hervor, daß ihm verhältnismäßig
wenig für den Lebensunterhalt verbleiben dürfte. Nicht uner-
wähnt darf bleiben, daß Kaiſer Wilhelm einen ſehr großen Teil
ſeines früheren Einkommens für die Erhaltung und Ausgeſtal-
tung gerade der alten Schlöſſer verwendet hat, was jetzt le di g
lich dem Staate zugute kommt, der dieſe Schlöſſer
übernimmt.

Die Erwerbsloſen und die Kohlennot
Hamburg, 25. Auguſt.

Der Erwerbsloſenkongreß, der geſtern zu Ende ging, hat
noch einige Entſchließungen angenommen, die ſeiner bisherigen
Haltung entſprechen. Er forderte von der Regierung, dafür zu
ſorgen, daß auf dem ſchnellſten Wege für den Winter
Kohlen zu ermäßigten Preiſen geliefert werden, wid-
rigenfalls die Erwerbsloſen gezwungen ſeien, zur Selbſthilfe zu
ſchreiten. Dieſe Forderung an die Regierung ſteht in einigem
Widerſpruch zu dem neulichen Beſchluß des Kongreſſes, die Re
gierung keinesfalls bei der Förderung der Kohlenproduktion
unterſtützen zu wollen.

Ein neues Verkehrskommiſſariat
Der Verkehr mit dem beſetzten Gebiet,

Berlin, 25. Auguſt.
Bei der Waffenſtillſtands kommiſſion in

Düſſeldorf fand heute eine Beſprechung über die Ein
ſetzung der neuen Verkehrskommiſſariagte ſtatt, die
auf Grund der Mandate für den Verkehr mit dem beſetzten Ge
biet eingerichtet werden ſollen. An der Beſprechung, die unter
Leitung des Vorſitzenden der Waffenſtillſtandskommiſſion, des
Oberbürgermeiſters Wilm s ſtattfand, nahmen Vertveter des
Auswärtigen Amtes, des Reichminiſteriums des Jnnern, des Re
ierungspräſidenten, der Kommunen und Handelskammern teil.

wurde vereinbart, daß auf volle Verkehrs freiheit
bei der Ratifizierung des Friedens hingewirkt werden ſoll. Jn
wir wird die Einſetzung der neuen Verkehrs

ommiſſariate ſo ſehr wie möglich beſchleuntgt werden.
Es worden unverzüglich Verhandlungen mit der En
tente wegen BVeſchleunigung und Vereinfachung der Paß-
n aufgenommen werden. Es muß ausdrücklich

rrauf hingewieſen werden, daß die neuen Paßvorſchriften noch
nicht in Kraft getreten ſind. Paßanträge müſſen daher vorerſt
noch auf dem bisherigen Wege eingevreicht werden. Sobald eine
ev eintritt, wird eine Veröffentlichung in der Preſſe
orſolgen.

Wo ſitzen die ſchamloſen Verleumder?
„Korreſpondenz der Deutſchnationalen Volkspartei“

ſchreibt:
Als kürzlich der Abgeordnete v. Graefe in der National

verſammlung eine Anfrage an die Reichsregierung richtete, was
ſie zur Entkräftung der von der Entente unſeren unglücklichen
Kriegsgefangenen gegenüber abgegebenen Erklärung, die deutſche
Regierung wolle ſelbſt die Gefangenen gar nicht ſo eilig zurück
haben, bisher getan habe, hielt es der Außenminiſter Müller
für geſchmack- und taktvoll, mit ſeiner Antwort einen plumpen
Ausfall gegen alle diejengen zu verbinden, welche „die Schmerz

fühle verzweifelter Angehöriger zur politiſchen Ausſchlachtung
ieſes nationalen Unglücks mißbrauchten“. Er ſprach, obwohl

das mit der Anfrage des Abgeordneten v. Graefe, der ſich auf
amtliche engliſche und amerikaniſche Erklärungen bezogen hatte,
nichts zu tun hatte, von „Jrreführungen der Hetzpreſſe“ und von
„ſchamloſer Verleumdung“ hier im Lande. Und als man ihm
die Frage vorhielt, wen er mit dieſen Beſchimpfungen meine, da
tönte es von den Freunden des Herrn Müller zu dem Ein
bringer der Anfrage toſend zurück: „Sie!“ Wie illohal dieſe Art der
Beantwortung der Anfrage durch Herrn Müller war, geht ſchon
daraus hervor, daß der Abgeordnete v. Graefe ſeine Anfrage vor
deren Einbringung der Regierung perſönlich vorgelegt hatte mi:
der Erklärung: da er lediglich unſeren unglücklichen Gefangenen
und der Linderung des Schmerzes ihrer Angehörigen dienen

Frage, die wahrhaftig keine
lonform mit der Regierung zu wirkan:

deshalb ſei er gern bereit, etwaige Wünſche der RegierungFormulierung der Frage zu berückſichtigen Die Regierung T
klärte ihm aber ausdrücklich, ſie ſei mit der Faſſung durchauseinverſtanden und dankbar dafür, daß ihr dadurch Selegenhet
geboten würde, die unwahren Behauptungen der Entente zurück
zuweiſen. Daß fie damit ejnen gehäſſigen Ausfall gegen die
Rechte verbinden wolle, hat ſie freilich dem Abgeordneten
von Graefe in ihrer „vornehmen“ Geſinnungsart nicht geäußert.

Ebenſo wenig taktvoll hat ſich der Präſident Fehrenbach, und
zwar gerade bei einer Gelegenheit, wo er im Auftrage aller
Parteien zur Gefangenenreſolution der Nationalverſammlung
ſprach, einen ganz ähnlichen Ausfall erlaubt, der zum mindeſten
in dieſem Zuſammenhange äußerſt unangebracht war.

Und nun ſehe man dieſe Mimoſenſeele des Zartgefühls ein-
mal ſelbſt an, wie ſie „die Schmerzgefühle verzweifelter Ange
höriger“ parteipolitiſch in gemeinſter Weiſe gegen den Abgeord
neten v. Graefe ausſchlachtec, der ſich durch ſeine Anfrage nach
dem eigenen Zugeſtändnid der roten Regierung ein wirkliches
Verdienſt um die Seelernot unſerer Gefangenen und der Jhren
erworben hat. Das mehrheitsſozialiſtiſche Blatt in Roſtock
ſchreibt, nachdem es davon geſprochen, daß in der Preſſe der
Rechten Geſangenenöriefe veröffentlicht ſeien, die der Regierung
die Schuld an der Verzögerung der Heimtransporte zuſchöben:
„7gtürlich find ſich auch in Weimar zu dieſen ſchamloſen Ver
dächtigungen ein Strachrohr. Man wagte es allerdings nicht,
oſfen vorzugehen, ſonderr wählte das harmloſe Gewand einer
kleinen Anfrage, die dem Anſchein nach nur eine Frage nach
dem Tatſächlichen iſt. Der Talmijunker v. Graefe (natürlich!)
ſtellte die inquiſitoriſche Frage, welche Vorbereitungen zum
Heimtransport getroffen und welche diplomatiſchen Schritte
unternommen worden ſeien, um einer weiteren Zurückhaltung
der Kriegsgefangenen ein Ende zu bereiten.

Der Reichswehrminiſter Noske hat in ſeiner holprigen Art
das Verbot der „Deutſchen Zeitung damit begründet, daß ſie
derartige Verleumdungen gegen die Regierung kolportiert habe.
Wir fragen den neuen eigenartigen Hüter des politiſchen An
ſtandes und der demokratiſchen Preſſefreiheit, was für einen
Gebrauch ſeiner Macht er gegen diejenigen zu machen gedenkt,
die die zwar nicht gegen unſere Regierung ſich wendenden Erklä
rungen der Entente abgedruckt, aber in gemeinſter und ver
leumderiſcher Weiſe den Schmerz und das Elend unſerer Ge
fangenen parteipolitiſch gegen die Rechte ausgeſchlachtet haben

Wir fragen die Regierung weiter, ob ſie etwa meint, durch
ein derart niedriges Verhalten der ihr naheſtehenden Preſſe den
ſtark erſchütterten Glauben an ihr gutes Gewiſſen bezüglich der
Gefangenen- Zurückhaltung im Volke wieder herzuſtellen?

Um Antwort wird gebeten!

Halle und Amgebung

Halle, 26 Auguſt.
Wahlordnung für die Neuwahl

von KArbeiterräten
Jn Ausführung des vom zweiten Rätekongreß erteilten Auf

trages hat der Zentralrat eine Wahlordnung beſchloſſen, die
u. a. folgendes vorſchreibt:

Wahlgebiet.
1. Jn jedem wirtſchaftlich und politiſch ſelbſtändigen Gebiet

ſind Arbeiterräte zu wählen.
2. Als wirtſchaftlich und politiſch ſelbſtändige Gebiete im

Sinne dieſer Wahlordnung gelten die Stadt und Landkreiſe in
Preußen bezw. die entſprechenden Verwaltungsgebiete in den
außerpreußiſchen Ländern. Jm Einvernehmen mit dem Voll
zugsausſchuß der Arbeiterräte im Kreiſe können der Kreisver.
waltung unterſtehende größere Orte ſowie Bezirke, die wirtſchaft
lich zuſammengehörende Orte umfaſſen, als ſelbſtändige Wahl
gebiete beſtimmt werden.

Wahlkörper.
3. Die Räte gehen aus Wahlen hervor, die betriebsweiſe,

d. h. nach einzelnen Betrieben oder nach berufsweiſe zuſammen
gelegten Betrieben erfolgen. 4

4. Vorübergehend Arbeitsloſe und Jnvaliden der Arbeit
werden, nach Berufen (Gewerben) gegliedert, Wahlkörpern ihres
Gewerbes zugeteilt.

Wahlrecht.
5. Wahlberechtigt ſind alle gegen Lohn oder Gehalt be

ſchäftigten Männer und Frauen, ſowie die Jnvaliden der Arbeit
und vorübergehend Arbeitsloſe, die das 18. Lebensjahr vollendet

aben.v 6. Wählbar ſind alle dem Wahſkörper als Wahlberechtigte

angehörenden Männer und Frauen, die das 21. Lebensjahr
vollendet haben.

7. Auf 1000 Wahlberechtigte entfällt ein Vertreter
Jn jedem Wahlkörper müſſen ſoviel Wahſberechtigte vor

handen ſein, daß mindeſtens 3 Vertreter gewählt werden können
Bei Wahlkörpern, in denen das volle Tauſend Wahlberechtigker
um mindeſtens 500 überſchritten wird, entfällt auf dieſe das
volle Tauſend überſchreitende Zahl ein weiterer Vertreter.

Wahlſyſtem.8. Die Wahl iſt geheim, ſie findet nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl ſtatt. Wahlvorſchläge müſſen mindeſtens von
25 dem Wahlkörper angehörenden Wahlbberechtigten unter-
ſchrieben ſein.

Oertliche Arbeiterräte.
11. Jn Orten, in denen nach den Vorſchriften dieſer Wahl

ordnung keine oder weniger als 5 Arbeiterräte gewählt ſind,
ſollen, unter Verſtändigung mit dem Vollzugsausſchuß des
Kreiſes, durch örtliche Wahlen Arbeiterräte bis zur Höchſt zahl
von 5 Mitgliedern zur Erledigung örtlicher Aufgaben gewählt
bezw. hinzugewählt werden.

Organiſationsſtatut
1. Oertliche Obleute bezw. Vollzugsausſchüſſe.

Die Arbeiterräte jedes Ortes wählen einen Obmann, in
größeren Orten einen Vollzugsausſchuß. Der Vollzugsausſchuß
ſoll in der Regel, auch in den großen Städten, die Zahl von
11 Mitgliedern nicht überſchreiten.

2. Vollzugsausſchüſſe der Kreiſe.
Der Vollzugsausſchuß des Kreiſes iſt die oberſte Jnſtanz für

die Arbeiterräte des Kreiſes bezw. der entſprechenden Verwal
tungsgebiete in den nichtpreußiſchen Ländern. Die Wahl iſt
geheim und findet auf Grund des Verhältniswahlſyſtems in
Verſammlungen der Arbeiterräte der Wahlgebiete des Kreiſes
ſtatt.

s3. Vollzugsausſchüſſe der Bezirke.
Der Vollzugsausſchuß des Bezirkes iſt die oberſte Inſtang

für die Arbeiterräte des Regierungsbezirks bezw. des entſprechen
den Verwaltungsgebietes in den nichtpreußiſchen Ländern. Die
Wahl iſt geheim und findet auf Grund des Verhältniswahl-
ſyſtems in Verſammlungen der Arbeiterräte des Regierungs
bezirks ſtatt.

4. VollzugsausſLandesausſchüſ
Ländern.Der Vollzugkau ß der P (Begw der Landes us

Fuß in den nichtpreußiſchen Ländern) iſt die oberſte Inſtang der
Proving bezw. der nichtpreußiſchen Länder. Die Wahl iſt ge

chüſſe der Provingzen bezw.
ſe in den nicht preußiſchen

rn und r n r in Verſa ungen der Arbeiterräte Provingen begw. der nichtpreußiſchen Länder hat er



5. Der Zenrrarratt,Ver Zenkralrat iſt die oberſte Jnſtang aller Arbeiterräte der r
deutſchen Republik. Seine Wahl findet WRätekongreß ſtatt. Der Rä hl findet auf einem allgemeinen

d tekongreß wird nach den Grundſätzender Verhältniswahl von den auf Grund der Wahlordnung e
r dem dentegeat hege ren beſchickt, daß auf eine be
imm om Zentralra uſetzende der ölkein Vertreter entfällt. Vuieve ar Dersterung

Die Neuwahl von Arbeiterräten auf Grund der Wabhlord
pung des Zentralrats richtet ſich nicht gegen die Reichsverfaſſung
bezw. gegen die ſeitens der Reichsregierung zu treffenden Maß-
nahmen zur Durchführung des Artikels 165 der Reichsverfaſſung.
Die neugewählten Abeiterräte ſind berufen, eine Brücke zwiſchen
dem gegenwärtigen und dem zu erwartenden verfaſſungsmäßigen
Zuſtand auf dem Gebiet der Räteorganiſation zu bilden.

Zugeinſchränkungen infolge der Kohlennot. Wie wir von
maßgebender Seite hören, werden vorausſichtlich bereits vom
1. September ab infolge des Kohlenmangels weitgehende
Zugeinſchränkungen Platz greifen müſſen. Es ſind in den öſt
lichen Bezirken Kohlenvorräte nur noch etwa für kaum eine
Woche vorhanden, während es im ſüdlichen Deutſchland um den
Kohlenvorrat noch ſchlimmer beſtellt iſt. Die bereits zwiſchen den
einzelnen Eiſenbahndirektionen gepflogenen ſchriftlichen und
mündlichen Verhandlungen über dieſe Frage werden noch in
dieſer Woche in einer zuſammenfaſſenden Beſprechung zu einer
Entſcheidung gebracht werden. Es iſt bereits als ziemlich be
ſtimmt anzunehmen, daß dieſe Entſcheidung im Eiſenbahnverkehr
ſich vorwiegend auf die Sonntage erſtrecken wird, an denen eine

weit geringere Zahl der Züge zu erwarten iſt.
Der 17. Verbandstag des Verbandes der Handelsſchutzund Rabattſparvereine Deutſchlands findet vom 27. vig 30. a

in Halle ſtatt. Am Dienstag hält der Verbandsvorſtand eine
Sitzung ab, während am Mittwoch vormittag die Fachgruppen
geſondert tagen, und zwar im „Nikolaus“ und im „Mars-la
tour“. Am Mittwoch abend findet in der „Bergſchenke“ ein Be
grüßungsabend ſtatt. Die Eröffnung des Verbandstages erfolgt
am Donnerstag fürh um 10 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“.
Zunächſt war München als Tagungsort vorgeſehen, infolge der
ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe mußte davon Abſtand genom
men und das günſtig gelegene Halle gewählt werden. Der ge
wannte Verband iſt die größte Organiſation des deutſchen Klein
handels und umfaßt in ungefähr 500 Ortsvereinen 70 000 Mit-
glieder. Zu der hieſigen Tagung werden über 400 Teilnehmer
von Wiehe erwartet.

Die Poſtſchalter werden vom 1. September ab bei den hie
figen Poſtämtern 1, 2 und 4 gleichmäßig von 8 Uhr wrmtttoge
bis 7 Uhr nachmittags geöffnet.

Straßenbeleuchtung. Jm September 1919 brennen die
Straßenlaternen vom 1—10. von 734 Uhr abends bis 434 Uhr
früh, vom 11.-—-20. von 7 Uhr abends bis 5 Uhr früh, vom 21. bis
30. von 635 Uhr abends bis 534 Uhr früh.

T. Reviſion der JnvalidenQuittungskarten. Der Landes
verſicherungsinſpektor John wird in den nächſten Tagen wieder
eine Reviſion der JnvalidenQuittungskarten in mehreren
Straßen im Norden der Stadt vornehmen, worauf wir die Be
teiligten aufmerkſam machen. Näheves iſt aus dem Jnſerat in
geſtriger Abendausgabe erſichtlich.

Die Zuckerknappheit. Von einer Leſerin geht uns eine
Klage über die ſchlechte Zuckerverſorgung zu, in die ſicherlich alle
Hausfrauen einſtimmen werden. Es wird der Vorſchlag ge
macht, den Zucker, der zur Marmeladenherſtellung nötig iſt, in
rohem Zuſtande zu verteilen, um die Verwertung desſelben ge
rade jetzt in der Einmachezeit den Verbrauchern ſelbſt zu über
laſſen. Schon mit einigen Pfund Zucker wäre den meiſten
Haushaltungen viel gedient, da man an eine äußerſt ſparſame
Einteilung desſelben die lange Kriegszeit hindurch ſchon ge
wöhnt iſt. Jedenfalls wäre eine ſolche Zuckerzugabe weit will
en P d teure Marmelade.

Jm Ev. Männerverin St. UlrichOſt wird am Dienstag,
dem 2. September, in der Monatsverſammlung um 8 Uhr
Lehrer Hemprich einen Vortrag über „die Einheitsſchule“
halten. Bei der großen Bedeutung, die dieſe Frage heute für
unſere Jugend hat, wird auf zahlreiche Beteiligung gerechnet;
auch Gäſte ſind herzlich willkommen. Lokal: Landsberger
Straße 68, „Delitzſcher Hof“.

Der Sten.Schülerverein „StolzeSchrey“ an der Lateini
ſchen Hauptſchule erwarb bei dem Wettſchreiben des Steno-

SachſenAnhalt drei Preiſe, und zwar wurden
Oberprimaner Kühn, ſowie die Sekundaner Schellen-

berg und Achenbach mit Preiſen ausgezeichnet.

Provinz Sachſew
hie (O e J J e Gas.) Dieige nſtalt wegen s an e von heute abdie Gasabgabe ein. v

g. Jena, 25. Auguſt. (Von der Univerſität.) Prof.
Dr. Guleke-Marburg hat, nach einer Drahtmeldung unſeres
Sondermitarbeiters, den Ruf als Ordinarius für Chirurgie als
Nachfolger des Geh. Medizinalrats Lexer zum 1. Oktober d. J.
angenommen. Mit ihm kommt Prof. Dr. Markus aus
Marburg nach Jena. Mit Geheimrat Lexer gehen die a. o. Pro
eſſoren Eden- und Rehn Jena nach Freiburg i. B.
rof. Dr. Berger hat den Ruf als Nachfolger des Geh. Medi-

z Binswanger auf den Lehrſtuhl der Pſyſiatrie an ver
niverſität Jena angenommen.

„HJ“ Sporkbertehte
H. F. C. Sportbrüder I ſchlug am Sonntag Sportluſt I

uftt 5:1 (1:1). Trotzdem Sportbrüder in den erſten Halbzeit
Fern den ſtarken Wind ſpielten, führten ſie das Spiel völlig
berlegen. Die zweite Halbzeit ſpielten Sportbrüder nur mit

gehn Mann. Sportluſt kam ſehr ſelten vor Sportbrüders Tor.
Für das Jnternationale Sportfeſt des Sport-Klub Char-

lottenburg am 6. und 7. September iſt eine Anzahl der beſten
ſchwediſchen und holländiſchen Sportsleute verpflichtet worden.

Tennis-Wettkampf Berlin--Breslan. Der Berliner
LawnTennnis-Turnier-Klub Boruſſia tritt mit ſeiner erſten
Mannſchaft am Sonntag in Breslau im Wettſpiel gegen den
dortigen Tennis-Klub an.

Beſtrafungen von Jockeis. Die oberſte Behörde für Zucht
und Rennen geht jetzt endlich ſcharf gegen Ungehörigkeiten von
Jockeis vor. So wurde dem Jockei A. v. Tucholka die Reit-
lizenz entzogen, weil er im Preis von Mülheim-Duis-
burg zu Horſt-Emſcher am 1. Juni, in dem er Ebereſche ritt,
Turban für ſich wetten ließ, und weil er im Landgrafen-Aus-
leich zu Berlin-Grunewald am 27. Juli Gratulation unter
ockei Gryczke mit 200 Mark Sieg wettete. Der Jockei

Schmidt wurde mit 1000 Mark in Geldſtrafe genommen,
weil er nach dem Preis von Biſchofshole zu Hannover am
v. Auguſt auf Endegut, dem Dweiten in dieſem Rennen, W
Wage zurückkehrend, dem Publikum auch nach Bekanntgabe des
Richterſpruchs zugerufen hat, daß Endegut das Rennen ge
wonnen hätte, und weil er dieſe Behauptung auch ſpäter im
Wageraum wiederholte

Abdruck der mit einem verſehenen Original Artike
nd Orivoltswirtſchaftlicherr Teils nur mit genauer Quellenan ga ginal Meldungen des

e Halleſche Zeitung geſtattet

5u Erzbergers Notenumtauſch
Der Finanzminiſter Erzberger hat mit ſeiner plötzlichenAbreiſe nach der Schweiz den deutſchen ine gen

Dienſt erwieſen. Mitten aus den Beratungen der von ihm zu
ſammenberufenen Sachverſtändigen iſt Herr Erzberger am Frei
tag fortgegangen, und gegenüber allen Einwänden, die ſeine
Austauſch- und Abſtempelungspläne von kundiger Seite er
en haben, iſt er die Antwort ſchuldig geblieben.

as der Finanzminiſter in dieſer wichtigen Frage zu tun ge
denkt, weiß niemand. Daß ſeine Pläne undurchführbar ſind,
haben die Erörterungen am Freitag zur Genüge ergeben, und
der Schluß liegt nahe, daß ſie zweckmäßigerweiſe fallen gelaſſen

g
werden. Aber irgendwelche Sicherheit in dieſer Beziehung iſt
nicht vorhanden. Möglich bleibt noch immer, daß Herr Erz-
berger mit einer neuen Ueberraſchung hervortritt und das
Wirtſchaftsleben aufs neue beunruhigt und ſchädigt. Dieſe Auf-
faſſung hat man namentlich im Ausland. Die kleine Er-
helung, die die deutſche Valuta am Schluſſe der vorigen Woche
an den neutralen Vörſen erzielte, ließ ſich heute kaum aufrecht-
erhalten. Sowohl Amſterdam wie Zürich neigten eher wieder
zu unſeren Ungunſten. Am hieſigen Platze blieben die Deviſen-
kurſe unverändert.

Von allgemeinem Intereſſe aus den Verhandlungen der
Sachverſtändigenzuſammenkunft iſt die Erklärung des Mini
ſterialdirektors Aſchenborn vom Reichspoſtminiſterium, dem die
Reichsdruckerei unterſtellt iſt, daß der von Erzberger gewünſchte
Notenumtauſch allein 40 000 Tonnen Papierverbrauch zur Folge
haben würde. Danach ſei der neue Druck nicht nur eine Frage
der Menſchen Maſchinen und Transportkräfte, ſondern auch
eine Materialfrage. Die ungeheuren Schwierigkeiten, ein für
den Notenumtauſch und die Wertpapierabſtempelung geeignetes
Perſonal zuſammenzubringen, ſind von zuſtändiger Bankſeite
widerholt betont worden. Schon heute haben die Banken mit
Ausſtänden und ſonſtigen Zwiſtigkeiten des Perſonals zu
kämpfen. An eine Erledigung der mit der Durchführung der
Erzbergerſchen Pläne verbundenen großen Arbeiten innerhalb
der normalen Geſchäftszeit iſt nicht zu denken. Auch mit Ueber
ſtunden iſt dieſe Arbeit nicht zu erledigen, ſondern es müßte ein
großes Aufſichtsperſonal herangezogen werden. Dabei kommen
nun nicht allein die in die Millionen gehenden Koſten, die dem
Reich aufgebüördet werden müßten, in Betrocht, ſondern das
Riſiko für Unterſchlagungen und Fälſchungen, welche bei Ver
wendung von Aushilfsperſonal nicht ausbleiben werden und in
weiteſtem Umfange zu befürchten ſind; das Reich müßte erſatz-
pflichtig werden. Der unüberſteiglichen praktiſchen Hinderniſſe
gibt es ſo viele, daß es begreiflich iſt, wenn nicht die den ver-
ſchiedenſten Berufen entſtammenden Sachverſtändigen, darunter
auch vom Finanzminiſterium, ganz perſönlich ausgewäblten
Sachverſtändigen in der Zuſammenkunft im Finanzminiſterium
ausnahmslos ſich gegen den Erzbergerſchen Notenumtauſch er-
klärten.

Die Stätten des Leipziger Meßverkehrs
Meßpaläſte und Meßamt.

Angeſichts der bevorſtehenden Leipziger Herbſtmuſter-
meſſe mag es von Jntereſſe ſein, einen Blick zu werfen auf
jene Stätten, an denen der Meßverkehr ſich abſpielt, der zur ver
gangenen Frühjahrsmeſſe an 100 000 Beſucher nach Leipzig
geführt hat. Die Muſtermeſſe iſt heute ſchon darum an Leipzig
gebunden, weil hier in langer und ſtetiger Arbeit alle diejenigen
Einrichtungen geſchaffen und zur Vollkommenheit ausgebildet
worden ſind, die eine glatte Abwicklung des Meßverkehrs ver-
bürgen. Dieſe Einrichtungen ſind vor allem in den dreißig und
mehr Meßpaläſten verkörpert, die den ihnen gehörenden Teil
der inneren Stodt von Leipzig das Gepräge geben. Fallen ſiedem fremden Beſucher ſchon zu gewöhnlichen Jeiten auf, ſo be
herrſchen ſie während der Meſſe das Straßenbild durch ihre
Schilder und Fahnen und bilden Brennpunkte eines ohnehin
ſchon überſtarken Verkehrs. Als zu Anfang der neunziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts der erſte dieſer Meßpaläſte, das
Städtiſche Kaufhaus, an der Stätte des alten Gewand-
hauſes errichtet wurde, beſtand die Aufgabe, der Muſtermeſſe
ein Heim zu errichten, daß ſie bislang nicht beſaß. Aber über
die Beſchaffenheit dieſes Heims und die erforderlichen Einrich-
tungen lagen noch keine Erfahrungen vor. Um ſo höher iſt es
zu bewerten, daß gleich beim erſten Mal der Bau eines heute
noch durchaus brauchbaren, dabei architektoniſch reizvollen Meß-
kaufhauſes gelang. Für die weiteren Meßhäuſer verfügte man
nun über ein greifbares Vorbild. Es gewährt einen hohen
Reiz zu verfolgen, wie von einem Bau zum anderen die innere
und die äußere Geſtaltung fortſchreiten, bis in die jüngſten
Schöpfungen dieſes Zweiges der Baukunſt der fertig durch
gearbeite Typus des Meßpalaſtes als einer beſon-
deren, ſonſt nirgends wiederkehrenden Art des modernen Ge
ſchäftshauſes in ſeiner Vollendung daſteht. An äußerer Schön
heit halten die neuen Meßpaläſte, die dieſe Bezeichnung durch
aus zu Recht tragen, einen Vergleich mit den hervorragendſten
Vauwerken anderer Städte aus. Der Stadt Leipzig gereichen
ſie zur höchſten Zier. Bei der Ausſtattung iſt an künſtleriſchem
Schmuck und on wertvollen Stoffen nicht geſpart worden. Der
Raum iſt auf das vollkommenſte ausgenützt. Jm Erdgeſchoß
durchzieht den Bau ein Durchgang, der in bhohe, glasüberdachte
Lichthöfe führt und in den die während der Meſſe ununter-
brochen tätigen Fahrſtühle münden. Die einzelnen Stockwerke
gleichen ſich im Grundriß. Da iſt alles der Zweckmäßigkeit und
Bequemlichkeit untergeordnet. Durch weit auseiandergeſchobene
Türen gelangt man auf den Rundganyg, der an allen Ständen
und Ausſtellungsräumen des Stockwerks vorbeiführt, ſo daß
keine Ausſteller überſehen werden können. Eigene Fernſprech-
ſtellen vermitteln den Geſprächsverkehr. Waſchräume, Kleider
ablage, Konferenzzimmer, Friſeurſtuben, Erfriſchungsräume
und Speiſeſäle ſtehen zur allgemeinen Benutzung offen. Die
größte Sorgfalt iſt auf die günſtige Belichtung der Aus-
ſtellungsräume und Gegenſtände verwendet. Eine wohldurch-
dachte Organiſation ſorgt für die Behandlung der Muſter-
endungen und Kiſten. Auf rund 75 Millionen Mark werden die

in den Meßpaläſten angelegten Baukoſten geſchätzt. Noch
während des Krieges ſind zwei prächtige neue Meßpoläſte mit
6 bis 7 Milljonen Mark Baufkoſten entſtanden. Eine wichtige
Stätte des Meßverkehrs iſt ferner das Meßamt, dem die Leitung
und Führung der Muſtermeſſen obliegt. Seine Mittel benutzt er
in erſter Linie zur Entfaltung einer Werbetätigkeit, die ange-
ſichts der Anſtrengungen unſerer Feinde, durch die Gründung
von Muſtermeſſen unſerer Jnduſtrie und unſerem Handel
ſchaden, dringend notwendig geworden iſt. Wenn dem Meßteil-
nehmer vom Augenblick der Anmeldung an die Wege geebnet
werden, wenn er ſchon bei der Ankunft in Leipzig gewiſſer
maßen am Bahnhof in Empfang genommen wird, ſo verdankt
er das der unoufdringlichen und unausgeſetzten Fürſorge des
Meßamts, das wiederum auch für ſeine Hlagen und Beſchwerden
ein williges Ohr hat. Jm Heim des Meßamts, in der ſchönen
„Alten Waoge“ am Markt in Leipzig, befinden ſich während der
Meſſe alle Verkehrs- und Aus-kunftsſtellen, in denen der Meß-
beſucher zu tun hat, von der polizeilichen Meldeſtelle bis zur
Ausgabe von Lebensmittelkarten und Adreßbüchern. Das
Meßamt als Vermittler zwiſchen Ausſteller und Einkäufer,
zwiſchen der Meſſe und ihren Be'uchern, iſt nicht die geringſte
unter den Stätten des Meßverkehrs, die in wenigen Tagen ſich
wieder öffnen werden, um an dem Aufbau des deutſchen Wirt-
ren und der Förderung des Ausfuhrhandels mitzu-

iten.

Aus Baumwollhandel und induſtrie. Die De
bauG. m. b. H. in Berlin iſt mit 981 000. Mark en
zwecks Anbau von Hanf, Förderung des Hanfbaues.
worden. Für die Vornahme von Arbitragen wird
Bremer BVaumwollbörſe der alte, vor dem Kriege in g.
geweſene Standard als Baſis benutzt. Nach einer
der „Daily Mail aus Mancheſter iſt in England der v
Whitender arg Eine Anzahl Baumwol

rbeitender Fabriken iſt bereits zum dreifachen Nom ider Aktien angekauft worden. fachen Nonngt
Zinkhüttenvereinigung. Obwohl die Preiſe für ium 10 Mark für Auguſtlieferung, um 15 Mark re

und um 20 Mark für Oktober erhöht worden ſind, kannt
gegenwärtigen Selbſtkoſten von einem nen enswertender Induſtrie doch nicht die Rede ſein. Sie Zinkpr-;
tion iſt verhältnismäßig gering, die Nachfrage außer
lich groß, und zwar auch ſeitens des Auslandes. n
Mengen Zink ſind in letzter Zeit ins Ausland gegangen
Zinkbleche kann die Nachfrage nicht annähernd befriedſ
den. Die nächſte Sitzung des Zinkhüttenverbandes wig
ausſichtlich Mitte September ſtattfinden. Mit den maßgeht
Stellen ſind Verhandlungen im Gange wegen einer Auf
der Schwefelabgabe Was die künftige Organiſation de
bandes anbelangt, ſo wird dieſe vor allem vom Schigſ,
ſchleſiens abhängen.

Geldmarkt und Banken
Umwechſlung fremder Geldſorten für Heimkehrenddie Woche vom 25. bis 31. Auguſt ſind folgende Pon

feſtgeſetzt: Amerika: Notenkurs 21, Scheckkurs 19.
Notenkurs 100, Scheckkurs 90, Frankreich: Notenkurs 260 s
kurs 225, Belgien: Notenkurs 250, Schedkurs 220. Unter
kurs iſt der Kurs für umlaufendes Bargeld, Gold und
zu verſtehen, unter Scheckkurs der Kurs für Schecks Quittu
Armee- und Stadtgeld, Not und Lagergeld, ſowie Kleingeß

Die neue Prämienanleihe. Wie die „Allgem. Ztg. da
ſtändiger Stelle hört, iſt geplant, für die Auflegung der
Prämienanleihe Anfang September die einleitenden

1919

zugspre

äftsſtelle

s von

unternehmen. Der genaue Termin ſteht noch nicht fewenig die Bedingungen der Anleihe. et feſt. et in Na

Berliner Börſenberſchte rBörſenſtimmungsbilbd. Der Börſenverkehr bot wig Son
ein re wer Bild. Unluſt, Unſichorheit und Mulloſigkeit Der
men auf faſt allen Marktgebieten in Erſcheinung Gen
wurde nicht viel. Gleichwohl aber erfuhren Montanwerte ſſhöſterre
unerhebliche HKursherabſetzungen. So Laurahütte, Phönit h inlich erſt
Bochumer mehr als 4 Prozent. Chemiſche Werte, auch
trizitätsaktien, konnten ſich dafür behaupten, während ſo 2 am
Spezialwerte meiſt erheblich nachgaben, wie Rheinmetal Friedenst
6 Prozent verloren. Dagegen waren Deutſche Waffen geb
Die Bewegung am Markte der ausländiſchen Aktien war un x Die L
mäßig. Türkiſcher Tabak, Kangda, Steang und Orien Gene
waren gebeſſert. Prinz Heinrich-Bahn ſtellte ſich niedriger An
Schiffahrtsaktien veränderten ihren Kursſtand bei ganz ger
Abſchlüſſen. Eine feſte Haltung wieſen Kolonialroerte auf I Gener
r an v r Kriegsanleihe ſtellte ſag79--78 76. uch öſterreichiſche und ungariſche Renden er

nur belangloſe Aenderungen. Rück
Produktenbericht. m Produktenverkehr ſetzt ſich be

dauernd zunehmendem Angebot und Zurückhaltung ſeiten
Käufer für Hafer die ermattende Tendenz fort. Erbſen g Nach V
bei unvegelmäßigen Preiſen verhältnismäßig viel um
Lupinen waren teilweiſe etwas feſter, beſonders beſſere d die R
Serradella blieb ruhig. Jn Winterſagatgetreide haben die ſchen H
ſätzz zugenommen. n hatte ruhigen Umſatz. Von Stro en vor
alte gepreßte Ware billiger als neues Angebot. Wetter en Ab

Hafernotierungen: r der
Jnländiſcher Hafer für 1000 kg in Mark. Loko Tage

ffen.

Kronp
tägige d 960 1000. Dreiwöchige Abladung
Abladung 880--920. Erſte Hälfte September-Abhladung
September Abladung 840—660. September Okiober- Ab
840 Alles per 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. T

Auslandsnotierungen:
Chikago, 21. Auguſt. Weizen: September 9

Mais: September 185, kiober ezemberMat 1397 Schmalz September 2927 Oktober
Pork: September 4440, Oktober 4075, Janugr

flauer.

Aus Par
ird eine A
jere und
urxemburgSeptember 2495, Oktober Januar afer: Sept enn r Agner d S Se ver anch zu erf

New York, 21. Auguſt. nter- und Sommerweizen: Mironprin

8: lok 17. h g
7 n Vebl 925—-1050. Schmalz 296711. n die Tatſ

arſchalls ei

eiſe zuſamIm freien Verkehr wurden nichtamtliech ermit
DigenvannA4ktten: wer Zgnte nzöſiſchen

alberstadt -Blankenb. 76.25 ebhardt u. Co.Halle-Hettstedter Gebharädt u. König DieSchantungbahn 129. Gelsenkireh. Bergb.Allg. Lokal-Str. 128. Glauziger Zuckerfbr.Gr. Berl. Str. 120.75 Halleesche Masech.-Fabr.
Magdeburger Str.-B. Hann. Masch.u Ein Heinrich. -B. s r erientbahn 282, asper Pisen f t. Im eSehiftahrts- Akt. Hirseh Kupfer nHambg. Paketfahrt 99, h arbw. Stahi t emeHambg.-Südamerika 167. Rabenions Weorbo bucheurs ü
Hansa-Dampfsehift 220. Bamraſot MagenNordd. T. Iovd 39 t a bekannt,Banken: Kahla- Porzellan eht hätten,Bank für Thür. Kaliw. Aschersleben engen hBerl. Handelsges. 150.75 Körbisd,. Zneker- Akt. g nComm u. Diskontobank 120.26 Kyſffhäuserhütte
Darmstädter Bank 105.25 ahmeyer u. Co.Dess. Landesbank 110. auchbammer
Deutsche Bank 193.75 Laurahütte (E iDPiskonto-Comm. 1533- Linke u Hofmann.Dresdner Bank 1127 Twädwig Loewe u. Co.

Priyat- Bank I fODbersehl. Risenb. Bed. nem Mitar!
Natlonalbank u o. Saro Heg. iniſterpräſiOesterr. Kredit 99.25 do. Kokswerkoe j Linke derReichsbank 149, Orenstein u Koppel daß ewIndustrie-Aktien: Phönix-Bergb. ler gSchultheiss- Brauerei 240 Rhein Metaſi-Vorz. erikale
Akt. t. Anſlin I 228. Rhein Stahlwaren ung derAllgem. Elektr.-Ges. 165, Riebeek. Montan irde.Ammendorfer Papiertf. Romhbacher Hütten
Anhalter Kohlenw. 162.50 Rositzer Brannk.
Annaberger Steingut 189.50 Rositzer ZuckerBadische Anilin 324, Sangerhäuser Masch. Der
Bergmann EPlekt. Akt. 129, Hugo Sehneider u. CoBerl. Masch.- Bau 190, Schuckert u. Co.
Bismarckhütte 194, Siemens u. HalskeoBochumer Gußstahl 160, Stettiner Vulkan Die MosChem. Fabrik Buckan Stollberger Zinkb. zChem. Griesheim 190.25 Strals. Spielkarten Seonefecht
Chem. v. Heyden 206.25 Thale-Fisenhütto hen und vConsolidation Schalke 236. Triptis- Akt. Ges. die britCröllwitzer Papierfabr. 2(8.50 Türkische Tahbakresgie eiltDaimler-Motoren 195. Ver. Köln-Rottweiler mehr arDeutseh-Luxemburg 139.75 Glanzstoff Elbert. it das Geg
Deutsche Uebersee- Bl. 253, Wegelin u. Hübner, einſam mit
Deutsche Erdöl 384. Werseh. Weilssent. Br riffDeutsehe gagfriuni. 330. Westeregelu-Alkali lf gegeDentsche Kali 176. Wittener Gubstahl ſrühmorgens
Deutsche Waff. u. Mun, 199.-- Wrede-Mälzerei .dt an undDonnersmarkhütte 194.50 Zeieh.-Krſebitsehb, Br. LuftDöring u. Lehrmann 113, Zeitrzer Masch. uftangr
Dürkoppwerke 289, Zellstoff Walthof keuzer einerElberfelder Farben 284. Otavi-Minen ur vier dieFelten u. Guilleaume l 160.50 ingen; drei

Vauptſchritleuer Helmu voll chen.Seraniwortlis für Politit: Helmut Böttcher inr politſcn Hiermit
woltzwirtſchan und Svort- Hans Heiling für den geſamt e britiſche

redaktionelen Terl: Adolf Meyer (verreiſt). eitet, um
aeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle iermaſſenAnz

Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung
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